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Erfindungen sind dann erforderlich, wenn im Ergebnis von Optimierungs- 

versuchen das Gesamtsystem   s c h l e c h t e r  als zuvor arbeitet.  

      Kompromisse helfen dann nicht mehr weiter !   
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Die wichtigsten Methoden der Ideenfindung 

 

Unsystematisch: 

Trial and Error, Brainstorming 

Intuitiv: 

Semantische Intuition, Visuelle Konfrontation 

Halbsystematisch: 

Bionik, Morphologie  

Systematisch: 

Theorie zum Lösen Erfinderischer Aufgaben (TRIZ) 
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 Morphologische Tabelle:   Prinzipielle Verbesserung eines Luftschiffs 

    ( Jeder  Tabellenplatz lässt sich mit  jedem Tabellenplatz verbinden) 

Parameter 
(Ordnende 

Gesichtspunkte) 

                         V a r i a n t e n 

             (A u s f ü h r u n g s f o r m e n) 

Auftrieb Helium     Wasserstoff      Methan     Heißluft     Vakuum 

Stabilität Spanten      „Blimp“     Halbstarrer Kiel      Erstarrter Schaum 

Energie- 

Quelle 

Kerosin    Wasserstoff   Akku   Brennstoffzelle   Solarenergie 
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Auch kreative Menschen sind zunächst einmal denkträge: Altschuller 

verwendet den Terminus “Trägheitsvektor” (“TV”).  

Das Brainstorming liefert viele, aber überwiegend  banale Ideen. Haupt-

grund: Wo die Lösung zu suchen ist, wird zuvor gar nicht untersucht. 
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Six blind men 

meeting 

the elephant: 

 

 

  

Jeder „sieht“ einen 

bestimmten Teil 

des Systems, keiner 

erkennt und 

versteht das 

Gesamtsystem    

 

(nach: Trolle 1993) 
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Die Aufgabe muss so exakt  bestimmt werden, dass keine Fehlversuche 

mehr in Richtung Trägheitsvektor unternommen werden. Gute Lösungen 

liegen grundsätzlich nur in Richtung des Ideals (nach G. S. Altschuller) 
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Der Algorithmus zum Lösen erfinderischer Aufgaben (ARIZ 68) nach 

Altschuller (stark gekürzt und vereinfacht) 

 

1.    Systemanalyse, Definition des Idealen Endresultats (IER) und der  

 zu lösenden erfinderischen Aufgabe 

 Mängel und Schwächen des Systems. 

 Schädliche und nützliche Funktionen  

 Was will ich im Idealfall erreichen? („IER“) 

 Eigentliche Aufgabe definieren.  

 (Sie betrifft im Allgemeinen die Erfüllung einer ganz bestimmten 

 Funktion oder eines gewünschten Zustandes – also nicht: „Verbessern 

 Sie  d i e s e s  Waschmittel)   Ideal A,    Ideal B,    Ideal C 

 Abstrakt-physikalische Darstellung der Aufgabe. 
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2. Widersprüche, die uns daran hindern, das Ziel auf  

 konventionelle Weise zu erreichen  

 

A Technisch-Technologischer Widerspruch (TTW): 

 (“Das System muss verändert werden, darf aber nicht verändert 

 werden”; z. B. im Falle der klassischen Fotografie: Silber muss sein,

 darf aber nicht sein) 

B Technisch-Physikalischer Widerspruch (TPW): 

 (“Etwas in dem betrachteten System muss sein, darf aber nicht 

 sein” : Heiße Kälte, Offene Geschlossenheit, Anwesende Abwesenheit) 

Diese Widersprüche sind nur bei fortgesetzt konventionellem Handeln unlösbar.       

Es handelt sich hier nicht um logische, sondern um dialektische Widersprüche: 

(These  -  Antithese  -  Synthese) 
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3.   Die Lösungsstrategien, insbesondere die Lösungsprinzipien (LP) 

 

35 bzw. 40 sehr allgemein formulierte Prinzipien zum Lösen Technischer 

Widersprüche. Über eine Matrix wird ermittelt, welche Prinzipien besonders 

Erfolg versprechend für die jeweilige Konfliktsituation sind.  Basis: 15 000 

bzw. 40 000 Patente aus zunächst 68 Patentklassen; später: 150 000 Patente. 

 

Weitere Strategien, nach meiner Erfahrung vor den o.a. LP anzuwenden:  

Standards zum Lösen von Erfindungsaufgaben,  

Separationsprinzipien zum Lösen Physikalischer Widersprüche,   

Anwenden Physikalischer Effekte zum Schaffen eines für mein Problem neuen 

(in anderen Branchen durchaus nicht neuen) Mittel-Zweck-Zusammenhanges,  

Stoff-Feld-Regeln und 76 Standardlösungen der Stoff-Feld-Analyse 
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ARIZ: Algoritm reshenija izobretatjelskich zadacz (Algorithmus zum 

Lösen Erfinderischer Aufgaben) 

TRIZ: Teorija reshenija izobretatelskich zadacz (Theorie zum Lösen 

Erfinderischer Aufgaben) 

Schöpfer: Genrich Saulowicz Altschuller (1926 – 1998) 

Geboren in Tashkent (Uzbekistan), wirkte in Baku (Azerbaidshan) und 

später in Noworossisk (Karelien). 

Erstes Patent mit 16 Jahren. Später Patentoffizier bei der Kaspisee-Flotte. 

Beginn seiner methodischen Untersuchungen 1946. Brief an  J.W. Stalin 

1948. Verurteilung zu 25 Jahren Straflager wegen „Staatsgefährdender 

erfinderischer Betätigung“. Entlassung 1954. Weiterentwicklung von TRIZ 

bis 1985. Zwischenzeitlich Berufsverbot. Viele Bücher, TRIZ-Seminare. 

Die TRIZ-Entwicklung wurde ab 1985 von Altschullers Anhängern und 

Schülern fortgesetzt (Russland, USA, Israel, Deutschland). 
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Manfred von Ardenne 

erkannte 1930, dass nur 

ein haarfeiner, extrem 

heller Elektronenstrahl 

die Lösung sein kann. 

Diese für das Senden von 

Filmen auch heute noch 

aktuelle Anordnung wird 

als Ăflying spot scannerñ 

bezeichnet. 
 

Typisch ist, dass trotz 

dieser einleuchtend guten 

Lösung  noch lange mit 

dem sichtlich unter-

legenen Nipkow-System 

herumprobiert wurde. 
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Altschuller-Matrix. Die Zahlen in den Feldern entsprechen der Nummerierung  

der Prinzipien in der heute überwiegend gebräuchlichen „40- er“- Liste 

(„Sich verschlechternd“: gilt nur bei Anwendung konventioneller Mittel) 
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35  Prinzipien zum Lösen Technischer Widersprüche (G. S. Altschuller, 1968) 

        Auswahl einiger besonders wichtiger Prinzipien (eigene Vorschläge) 

1. Zerlegen (z.B. des Materials zwecks Schaffens leichterer u. stabilerer Objekte)  

2. Abtrennen (z.B. der störenden Bedingungen) 

5. Kombination (allerdings nur im Falle des Schaffens von Synergien schutzfähig)  

13. Umkehren (universell; rein geometrische Umkehrungen sind  jedoch n i c h t  schutzfähig) 

16.  Unvollständige Lösung (85% sind oft viel leichter als 100% zu schaffen) 

18. Verändern der Umgebung (gewöhnlich wird das Objekt verändert) 

19. Impulsarbeitsweise (z.B. Kinofilm) 

21. Schneller Durchgang (gefährliche Gebiete müssen sehr schnell passiert werden) 

22. Umwandeln des Schädlichen in Nützliches ( ist Kapillarität schädlich, so nütze sie!) 

23. Überlagern einer schädlichen Erscheinung mit einer anderen (Kompensation) 

25. Selbstbedienung, ĂVon Selbstñ-Arbeitsweise ( wichtigstes Prinzip überhaupt) 
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Die Prinzipien sind offensichtlich nicht gleichrangig. Ich schlage 

vor, sie nach ihrer Relevanz  hierarchisch  zu ordnen:  I,  II,  III 

  

• I Universalprinzipien, die in   j e d e m   Falle zu berücksichtigen sind 

  Beispiele:     Umkehren. Kombinieren, Abtrennen, Universalität, Anwenden 
 von Phasenübergängen, Von-Selbst-Arbeitsweise (Nutzen von Naturkräften)   

 

• II Minder universelle Prinzipien, die in vielen Fachgebieten Bedeutung 
 haben können 

    Beispiele:  Asymmetrie, Partielle oder überschüssige Wirkung, Matrjoschka,     
  Ersatz mechanischer Prinzipien, Beseitigen oder Regenerieren von Teilen 

 

• III Technisch-Technologische Spezialempfehlungen 

  Beispiele:  Wärmedehnung, Starke Oxidationsmittel, Inerte Medien, Poröse 
 Werkstoffe, Elastische Umhüllungen, Verändern v. Farbe u. Durchsichtigkeit 
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Von-Selbst-Arbeitsweise 
(geht über Altschullers „Selbstbedienung“ deutlich hinaus) 

Eigene Gliederung unter dem Gesichtspunkt der Entropie: 
 

Anwenden von Ăinternenñ Naturkrªften (irdische Ressourcen) 
 

Beispiele: 

Adhäsion, Kohäsion (vergleichbar starke „künstliche“ Mittel existieren kaum )  

Auftrieb (kostenlose Triebkraft, wirkt in der Luft wie im Wasser) 

Magnetismus (nicht nur Erdmagnetismus) 

Erdwärme (Heizung) 

Gravitation (automatisierte Transportvorgänge) 

Natürliche Radioaktivität (z.B. für Indikationen) 

 

Anwenden von Ăexternenñ Naturkrªften (Sonne, Mond, Universum) 
 

Beispiele: 

Solarenergie in allen Formen (incl. Wind-und Wasserkraft) 

Einfluss des Mondes (Tidenhub, Gezeitenkraftwerke) 

Kosmische Strahlung (Nutzungsmöglichkeiten noch nicht systematisch untersucht) 



©   Dr. Dietmar Zobel 

17 

 

 

 

Prinzip ĂUmkehrungñ 
 

Filtriert wird nicht, wie 

gewöhnlich, von oben nach 

unten, sondern von unten nach 

oben.  

 

Die Filterkörper schwimmen; 

sie werden durch ein Gitter 

gehalten. 

 

Das Rückspülen der 

Filterschicht erfolgt von oben 

nach unten. 

 

(Nowatzyk, Pat. 1980/1981)) 

 

L 
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 Vordergründige Analogien,  die jedoch in der IPK 

genügend weit voneinander entfernt sind. Jede für sich 

ist schutzfähig, obwohl eine direkte Analogie vorliegt (!) 
 

a) Stopfen zum Verschließen von Hüllrohren im Betonbau 

b) Polyethylen-Stopfen für Flaschen (allgemein bekannt) 
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                       Annªhernd ideale ĂVon Selbstñ-Lösung: 
„Verfahren zur Verminderung bzw. Vermeidung der Schaumbildung bei der 

technischen Durchführung chemischer Reaktionen“ (Zobel, Pat. 1976/1980) 

2 

8 
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Die vier Separationsprinzipien zum Lösen Physikalischer Widersprüche 

1.  Separation im Raum 

Widersprüchliche Funktionen / Eigenschaften sind so voneinander zu trennen, dass die 

gewünschte nützliche Wirkung nur in einem bestimmten räumlichen Bereich eintritt. 

Beispiel: Chemische Vernicklung. 

2.  Separation in der Zeit 

Widersprüchliche Funktionen / Eigenschaften sind zeitlich voneinander zu trennen, so 

dass die gewünschte Funktion nur zu einer bestimmten Zeit ausgeführt wird. Beispiel: 

Schwenkflügel für Überschallflugzeuge.  

3.  Separation durch Zustandswechsel 

Das betrachtete System ist in einen anderen Zustand (fest, flüssig, gasförmig) zu 

überführen (Phasenumwandlungen). Auch Zwischenzustände sind interessant. Beispiele: 

Pudding erstarrt, Thixotropie ermöglicht Schlammpumpen. 

4.  Separation innerhalb des Objektes und seiner Teile 

Untersysteme üben die zum Gesamtsystem in Widerspruch stehende Funktion aus, ohne 

die Funktionsanforderungen an das Gesamtsystem zu beeinträchtigen. Beispiel: 

Fahrradkette. 
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  Physikalische Effekte und ihre Umkehreffekte: 

 Auch Spitzenwissenschaftler haben mitunter methodische Defizite ! 

  
  

 Effekt     Umkehreffekt 

      

 Seebeck-Effekt 1822   Peltier-Effekt 1834 

 (In einem aus zwei verschiedenen  (Fließt in einem solchen  

 Leitern gebildeten Stromkreis ent-  Kreis ein Strom, so wird  

 steht eine Thermospannung, wenn   an den Lötstellen Abküh-  

 die Lötstellen unterschiedliche Tem-  lung oder Erwärmung  

 peraturen aufweisen)    beobachtet) 

  

 Wertheim-Effekt  1852   Dufour-Effekt  1872 

 (Verdreht man einen Draht aus ferro-  (Bringt man einen ferromgnetischen 

 magnetischem Material, so tritt Mag-  Draht in ein Magnetfeld und schickt 

 netisierung ein)    einen Strom hindurch, verdreht sich 

      der Draht: Magnetostriktion) 

        

   

   

 



©   Dr. Dietmar Zobel 

22 

Altschuller-Prinzip ĂVon Selbstñ: 

Die „hängende“ Filtratsäule beschleunigt den Filtrationsvorgang 

(nach:  Zobel 1985/1991) 
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ñVerfahren und Vorrichtung zur Filtration unter autogenem Vakuumò  

(Zobel, Pat. 1979).  

 Das Filtrat erzeugt die Triebkraft zu seiner beschleunigten Erzeugung von selbst. 
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ñAnordnung zur Destillation unter vermindertem Druckò  (Zobel u. Jochen,  Pat. 1982/1984). 

 1  Verdampfer;  2 Standglas;  3 Siedekapillare;  4  Einfüll-und Produktstutzen;   

5  Heizmantel;  6  Kondensator;  7  oberes Reservoir;   8 “y-Passstück”;  9 zum unteren Reservoir 
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¦bertragung des Prinzips ĂSaugende Wirkung einer hªngenden  

Fl¿ssigkeitssªuleñ auf die Teilentgasung einer Fl¿ssigkeit 

Neben „Von Selbst“ gilt „Unvollständige Lösung“ (Zobel, Pat. 1984) 
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1 
2 

3 

5 

4 
III 

IV 

II 

V 

I 

Assoziationskette zum Physikalischen Effekt 

ĂSaugende Wirkung einer hªngenden 

Fl¿ssigkeitssªuleñ 

 
 

1  Torricelli-Manometer 

 

2  Jenaer Analysentrichter für schnelle Filtration 

 

3  Kaffee-Filtertrichter „Melitta“ 

 

4  Saugflasche mit Filtratablauf 

 

5  Heber zum Angießen 

 

I   Vakuumkolonnensumpfentwässerung (bekannt) 

 

II  Einspritzkondensator (bereits bekannt) 

 

III Vakuumfiltration (Zobel, Pat. 1979/1980) 

 

IV Vakuumdestillation (Zobel und Jochen, Pat. 1982/1984) 

 

V  Vakuum-Teilentgasung (Zobel et al., Pat. 1984/1985)  
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TRIZ 

•   Kritische Systemanalyse  

•   Schädliche und nützliche Effekte 

•   Angestrebtes Ideal 

•   Zu lösende Widersprüche 

Lösungsstrategien 

Gesetze der 

Technischen 

Evolution 

Lösungs-

Standards 

Stoff-Feld- 

Prinzipien 

Separations-

Prinzipien 

Physikalische 

Effekte 

Prinzipien 

zum Lösen 

Technischer 

Widersprüche 
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Zusammenfassung 
 

•  Kritische Systemanalyse ist wichtiger als forsches ĂDrauflosarbeitenñ. 
 

•  Schädliche und nützliche Effekte im System sind zu bestimmen. 
 

•  Was will ich im Idealfall erreichen ? Ideales Endresultat ! 
 

•  Welche Widersprüche hindern mich daran, das Ideal zu erreichen?               

 Paradoxa: ĂFeuchte Trockenheit, Offene Geschlossenheitñ 
 

•  Verfügbar sind nun  a l l e  bewährten Lösungsstrategien,  n i c h t  n u r 

die 35 bzw. 40 Prinzipien; besonders nützlich sind: Standardlösungen, 

Separationsprinzipien, Physikalische Effekte. 
 

•   Die Matrix allein ist kein sicheres Instrument. Ergänzend sollten die 

 Prinzipien hierarchisch geordnet werden. Die Universalprinzipien 

 sind immer einzusetzen (Zobel u. Hartmann: ĂErfindungsmusterñ)  
 

•   Nutzen Sie die Widerspruchsterminologie für Ihre Patentformulierung  

 bzw. Ihren Abschlussbericht - der Kunde wird staunen. 
 

Warnung: TRIZ macht süchtig !!! 


